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Die Anfänge der etruskischen Kultur.
Von Doro Levi, Florenz.

Mit 6 Abbildungen auf Tafel 97 — 99 und 10 Textabbildungen.

Von vielen Völkern des Altertums, die Jahrhunderte von Ruhm und
Herrlichkeit hinter sich haben, ist uns, den späten Nachkommen, kaum der
Name bekannt, und oft ist nach Ablauf eines langen Zeitraums von Ver
gessenheit nicht viel mehr als ein blasser Schatten ihrer Werke enthüllt
worden, ist nur ein leiser Widerhall ihrer Taten an unser Ohr geklungen.

Das seltsame Schicksal des etruskischen Volkes aber besteht darin, lange
Zeit neben dem ausstrahlenden Mittelpunkt der Weltkultur gelebt zu haben,
sein kulturelles Leben nahe der aufkeimenden Macht Roms angefangen und
Rom in die Geheimnisse der eigenen Religion und die Sitteneinrichtungen
seiner Zivilisation, in die Schönheiten seiner plastischen Schöpfungen ein
geführt, Rom die Macht und Festigkeit seiner Bogen und Brücken gelehrt
zu haben; ein seltsames Schicksal des etruskischen Volkes ist es auch, Italien
 und die Kunstsammelstätten der Welt mit zahllosen Denkmälern des eigenen
erloschenen Daseins überflutet zu haben, die aus dem feuchten Dunkel
etruskischer Gewölbe und Grabstätten wieder ans Tageslicht kamen: — und
 zugleich dennoch fortwährend ein Gegenstand leidenschaftlichen Streitens
über Stammesabkunft, Land und Sprache, ursprünglichen historischen Sitz
und Ansiedlung geblieben zu sein.

 Das große, in den letzten Jahren neuerwachte Interesse für etruskische
Studien hat allerdings bis jetzt nicht viel Licht auf die Frage nach dem Ur
sprung des etruskischen Volkes geworfen. Wenngleich die etruskischen Kunst
 denkmäler nach einer jahrhundertlangen Periode unverdienten Mißachtet
werdens heute von neuem leidenschaftliches Interesse erwecken, und zwar
nicht nur im engen Kreise der gelehrten Forscher, sondern auch beim großen

 Publikum, ja, selbst den Schöpfungen unserer zeitgenössischen Kunst viel
fache Anregung gaben, so bleibt die Frage nach dem Volksstamm der Urheber
nach wie vor offen, bleibt die etruskische Sprache, allen Bemühungen der
Forscher zum Trotz, uns gleichsam mit sieben Siegeln verschlossen. Ihr
Sinn ist, obwohl die Laute dieser Sprache uns bekannt sind, fast überall
unverständlich oder mindestens zweifelhaft, weil die Worte in griechischem,
und zwar chalkidischem, archaischem Alphabet ausgedrückt sind (Abb. 1).
Es ist der Frage nach der Abstammung der Etrusker ähnlich ergangen wie
so manchen Dingen, um welche Eifer und Begier zweier Rivalen streiten;
nach erbittertem, mörderischem Gefecht bleibt das Schlachtfeld von den

 verstümmelten und verstreuten Ueberresten des heißbegehrten Gegenstandes


